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roo jefet ber Surnplafe oor ber Slnatomie ift, nocfe eine

Heinere norbroärtä gegen bie Stare abfaffenbe ©djlucfet

üorfeanben, bie jebodj nidjt toeit in bie Hafbinfet feinein-

grtff, roaferfdjeinftäj nidjt über bie SJtitte beä jefeigen

Surnplat^eä feineinragte.

SBeftroäriä rourbe baä 'fJtateau ber Hatbinfet be-

grenjt burdj bie jiemficfe feod) anfteigcnbe jetzige grofee

©cfeanje; im ©üben unb Storben fiet eä fteit unb raufe

ab in bie Slare. Stacfe ber ©age foll eS bei ber ©rün=

bung ber ©tabt mit mädjtigem SBalb bebecft geroefen

fein. Son brei ©eiten burefe bie Stare unb beren tief
eiugefajnittene Ufer jlurmfrei im ©inne ber bamaligen

Beit, baju burdj bie brei genannten Sohel in oerfefeiebene

Slbfcfenitte geteilt, bilbete bie Starefealbinfet eine natürtiefee

gefte, bte allen 3lnforberungen ju einem oerteibigungS--

fäfeigen tyiat),e in fo feofeem SJtafee entfpradj, bafe eS leidjt
begreiflich, ift, roenn ber friegägeroofente Slicf beä Bäferingers

auf bemfelben fidj einen befeftigten Stafe anjutegen ge=

badjte; benn uidjt nadj unb nacfe, rote oiele anbere ©table

auä alten Slnfiebtungen fidj entroicfelnb, entftuub Sera,
fonbern faft auf einmal auf ben Sefefel unb SBunfd)

Serdjtotbä beä V. oon Bäferingen.

2)a8 jcujtingtfaje «Stabtc^cn 9tt)becf.

Sluf bem oorgenannten Stpbecffeügel erfeob fictj fcfeon

früfeer eine bem beutfdjen Sleicfee gefeörenbe Surg, bie

Si p b e cf, bie alä ber ältefte föern Sernä angefefeen roerben

mufe. ©ä roar eine unrufeige Beit, alä bie Baferinger
Sieftoren beä beutfdjen föaiferä in Slttemannien unb Sur=
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wo jetzt der Turnplatz vor der Anatomie ist, noch eine

kleinere nordwärts gegen die Aare abfallende Schlucht

vorhanden, die jedoch nicht weit in die Halbinsel hineingriff,

wahrscheinlich nicht über die Mitte des jetzigen

Turnplatzes hineinragte.

Westwärts wurde das Plateau der Halbinsel
begrenzt durch die ziemlich hoch ansteigende jetzige große

Schanze; im Süden und Norden fiel es steil und rauh
ab in die Aare. Nach der Sage foll es bei der Gründung

der Stadt mit mächtigem Wald bedeckt gewesen

sein. Von drei Seiten durch die Aare und deren tief
eingeschnittene Nfer sturmfrei im Sinne der damaligen

Zeit, dazu durch die drei genannten Tobel in verschiedene

Abschnitte geteilt, bildete die Aarehalbinsel eine natürliche
Feste, die allen Anforderungen zu einem verteidigungsfähigen

Platze in so hohem Maße entsprach, daß es leicht

begreiflich ist, wenn der kriegsgemohnte Blick des Zähringers
ans demselben sich einen befestigten Platz anzulegen

gedachte ; denn nicht nach und nach, wie viele andere Stàdie
aus alten Anfiedlungen sich entwickelnd, entstund Bern,
sondern fast auf einmal auf den Befehl und Wunfch

Berchtolds des V, von Zähringen.

Das zähnngische Stadtchen Nydeck.

Auf dem vorgenannten Nydeckhügel erhob sich schon

früher eine dem deutschen Reiche gehörende Burg, die

Nydeck, die als der älteste Kern Berns angesehen werden

muß. Es war eine unruhige Zeit, als die Zähringer
Rektoren des deutschen Kaisers in Allemannien und Bnr-
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gunb roaren, unb befonberS roar eS ber burgunbtfdje

Sibel, ber benfelben oft bittere ?0tüfee unb ©orge bereitete

burd) feine fielen SBiberfepcfefetten. Safeer baS fofte-

matifaje Slnlegen oon feften Stäben, bie an geeigneten

Steffen mitfeetfen füllten, ber Slutorität beS Steidfeäoogteä

gröfeern Stadjbrud- ju oerfdjaffen, bemfelben überfeaupt

feine ©tellung roaferen ju feelfen. ©o entftunben bie be=

feftigten ©täbtdjen unb Sünfte greiburg, Saupen, Slarberg,

©ümmenen, Sfeun, Surgborf unb enblid) Sern, atte

äufeerft günftig an ben Ufern ber ©een, ber Slare unb

ber ©mme gelegen. Siefe Orte atte follten nidjtä weniger
alä Horte ber greifeeit fein, roaä fie in ber golge, Sera

oor allen, rourben, fonbern Sottroerfe eineä eifemen,

ftrengen, fürftlidjen Stegiineuteä.

Um bie Surg unb ben Hügel bei ber Stpbecf tjerum

gebacfjte bafeer Serdjtolb V. ein befeftigteä ©täbt
tijen anjutegen, roelefeeä mit bem unterften Ouertobft
abfctjliefeen fottte, biefea lefetere atä Serteibigungägraben

benü^enb. Sn ber SJtitte, faft genau auf ber ©teile ber

je^igen Stpbecffircfee, ftunb bie Steicfeäburg, roaferfcfeeinttctj

ju biefer Bett erft redjt oerftärft unb attägebaut. ©ä

motzte fidj roofel nadj bajumaliger ©itte in beren SJtitte

ein ftärfer, gemauerter Surm oon mefereren ©tocfroerfen

Höfee, ber fog. Sergfrieb (Surgfrieb, Sergfrit), erfeoben

feaben, ber mit ©ajarten unb Binnen oerfefeen, alä SBacb>

unb Serteibigungäturm in erfter Sinie ju bienen featte;

entroeber roaren im Surme fetbft nocfe SBobnungen ein=

gebaut ober biefelben fanben Stafe in felbftänbtgen @e-

bäuben um benfelben fjerum, roie bieä auefe mit ben nötigen
roeitern SBirtfctjaftäräumen unb ©tattungeu ber galt roar;
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gund waren, und besonders war es der burgundische

Adel, der denselben oft bittere Mühe und Sorge bereitete

durch seine steten Widersetzlichkeiten. Daher das

systematische Anlegen von sesten Plätzen, die an geeigneten

Stellen mithelfen sollten, der Autorität des Reichsvogtes

größern Nachdruck zu verschaffen, demselben überhaupt
seine Stellung wahren zu helfen. So entstunden die

befestigten Städtchen und Punkte Freiburg, Laupen, Aarberg,
Gümmenen, Thun, Bnrgdorf und endlich Bern, alle

äußerst günstig an den Ufern der Seen, der Aare und

der Emme gelegen. Diese Orte alle sollten nichts weniger
als Horte der Freiheit scin, was sie in der Folge, Bern

vor allen, wurdcn, sondcrn Bollwerke eines eisernen,

strengen, sürstlichen Regimentes.
Um die Burg und den Hügel bei der Nydeck herum

gedachte daher Berchtold V. ein befestigtes Städtchen

anzulegen, welches mit dem untersten Quertobkl

abschließen sollte, dieses letztere als Verteidigungsgraben
benützend. Jn der Mitte, fast genau auf der Stelle der

jetzigen Nydeckkirche, stund die Reichsburg, wahrscheinlich

zu dieser Zeit erst recht verstärkt und ausgebaut. Es
mochte sich wohl nach dazumaliger Sitte in deren Mitte
cin starker, gemauerter Turm von mehreren Stockwerken

Höhe, der sog. Bergfried (Bnrgfried, Bergfrit), erhoben

haben, der mit Scharten und Zinnen versehen, als Wacht-
nnd Verteidigungsturm in erster Linie zu dienen hatte;
entweder waren im Turme selbst noch Wohnungen
eingebaut oder dieselben sanken Platz in selbständigen
Gebäuden um denselben herum, wie dies auch mit den nötigen
weitern Wirtschaftsräumen und Stallungen der Fall mar;
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baä ©anje eingefdjloffen burefe eine SJtauer, bie ebenfattä

jur Serteibigung eingeridjtet rourbe. ©in ftarf beroeferteä

Sfeor mit baoortiegenber Bugbrücfe erfeferoerte ben ©tngang.
Sei Slenooationen beä jefeigen föircfeenctjoreä rourben nod)

im teijten Saferjefent biä jroei SJteter biefe SJtauerrefte

biefeS SurineS bloägelegt. Um bie Surg feerum tagen
bie ©ebäube beS ©täbtdjenS bis an bie 3lare unb bis

an bie roeftlid) oom ^pügel liegenbe Ouerfdjlucfet, roofel

ben ©tatben unb bie SJtattenenge umfaffenb; bieSttngmauer
mödjte gebilbet fein am nörblidjen Slbfeang gegen bie

Slare burefe bie Stüctfeite ber norbioejlftcfeen Häuferreifee
beS ©talbenS; am füblidjen Slbfeang fdjeint eine felbj'ft

jlänbige SJtauer oon ber Stare feinauf längs ber ©djlucfet

erftettt roorben ju fein, roenigftenS jeigt unS ber ©tabft

plan oon Stepp oom Safer 1583 nodj biefe SJtauer ganj
erfealten. SllS ©iro unb SluSgänge biente gegen bie Stare

ju baS fog. Stamf eierlocfe, ein Sfeor unten in ber

SStattenenge, baS bireft an bie Slare roofel jum SanbungS=

ptafe ber ©djiffe unb gafere füferte unb baS bis 1873

eriftierte, fobann rourbe baS Sohel nacfe oben fein über=

brücft, rooburefe ein jroeiter SluSgang nadj SBeften gefetjaffen

rourbe. ©injelne gorfefeer ftetten fogar jroei foldjer Srücfen

feft, bie eine oom Stpbecffcfetofefeof feinüber auf ben obern

©talben, bie anbere toeiter oben oom ©nbe beS obern

©talbenS über bie ©djlucfet ber ©efeufemüfete nadj ber

HormannS (Sofft) gaffe. *) SOteferfadje Sofumente, nodj
jefet erfealten, roeifen unbebingt auf biefe Überbrücfung

fein, feien eS nun eine ober jroei geroefen. HinSegen über

-) S. §ott)alb, Jöanb 8 beä Sitcfjtt*» bes feift. Vereine.
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das Ganze eingeschlossen durch eine Mauer, die ebenfalls

zur Verteidigung eingerichtet wurde. Ein stark bewehrtes

Thor mit davorliegender Zugbrücke erschwerte den Eingang.
Ver Renovationen des jetzigen Kirchenchores wurden noch

im letzten Jahrzehnt bis zwei Meter dicke Mauerreste
dieses Turmes blosgelegt. Um die Burg herum lagen
die Gebäude des Städtchens bis an die Aare nnd bis

an die westlich vom Hügel liegende Qnerschlucht, wohl
den Stalden und die Mattenenge umfassend; die Ringmauer
mochte gebildet fein am nördlichen Abhang gegen die

Aare durch die Rückseite der nordwestlichen Häuserreihe
des Staldens; am südlichen Abhang scheint eine

selbstständige Mauer von der Aare hinauf längs der Schlucht

erstellt morden zu sein, wenigstens zeigt uns der Stadtplan

von Plepp vom Jahr 1583 noch diese Mauer ganz

erhalten. Als Ein- und Ausgänge diente gegen die Aare

zu das sog. Rams eierloch, ein Thor unten in der

Mattenenge, das direkt an die Aare mohl zum Landungsplatz

der Schiffe und Fähre führte und das bis 1873

existierte, sodann wurde das Tobel nach oben hin
überbrückt, wodurch ein zweiter Ausgang nach Westen geschaffen

murde. Einzelne Forscher stellen sogar zmei solcher Brücken

sest, die eine vom Nydeckschloßhos hinüber auf den obern

Stalden, die andere weiter oben vom Ende des obern

Staldens über die Schlucht der Schutzmühle nach der

Hormanns (Post-) gaste. ^) Mehrfache Dokumente, noch

jetzt erhalten, weisen unbedingt auf diese Überbrückung

hin, seien es nun eine oder zmei gewesen. Hingegen über

>) K. Howald, Band 8 des Archivs des hist. Vereins.
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bie Stare roar nodj feine Srücfe erftettt in biefem erften

SOlomente ber ©ntroicftung SernS, ber übrigenä untergefet

in ber fojufagen gleicfejeitig entftanbenen roeitern Sfuäbefe=

nung ber ©tabt biä jum Beitgfocfen.

2)a-? jäfetingtfttj^ufeenbergifdje SSern unb bte etfte

©tabtkfefttgung.
Sie ©feronif erjäfeft unä, bafe Serdjtolb V. bie Se=

auffidjtigung beä ©tabtbaueä einem Subenberg übertragen

tjabe, roeldjer bann oon ficfe auä bie ©renjen ber neuen

©tabt gleidj bis an baä jroeite Quertobet, alfo biä jum
Beitgtocfenturm auägebefent tjabe, anftatt in bem engen

Stafemen um ben Stpbecffeüget feerum ju Derbleiben.

Subenberg mottle roofet ben ftarfen, feier befinbliajen

©raben, ber oon bem engen Hatfe beim Bettglocfenturm
nacfe ©üb unb Storb ftetl unb tief ausgeprägt jur Slare

abfiel als SefeftigungSgraben benutzen unb jugleicfe auefe

eine gröfeere unb roiberftanbSfäfeigere ©tabt anlegen. Ser
Herjog fei barüber ungefeatten geroefen unb feabe feine

Broeifel auSgefprodjen, ob eS mögliefe fei, bie ©tabt ju
beoölfera, roorauf ber Subenberg fagte, roaS „unbefeufet"

bleibe, „baj roilt id) in minen foften befeufen." Stafdj
beoötferte fidj bie neue ©tabt •— bie eigentliaje Sitt--

ftabt unb alfogleidj rourbe fie nacfe bannjumaliger ©itte

befefligt; benn eine offene, unberoeferte ©tabt roäre ju
biefen Betten ein ©pietbaff iferer ftetS jafelreidien geinbe

geroefen; befonberS bei einer Saufbafen „fo notier ®e=

faferen unb Sebrängniffe, fo ootl friegerifefeer Serroicttungen
unb ©ooltttionen",*) roie bieS in Sern ber galt roar.

') ®anblifer, ©cfjtDetjeigefäjicfjte.

252

die Aare mar noch keine Brücke erstellt in diesem ersten

Momente dcr Entwicklung Berns, der übrigens untergeht
in der sozusagen gleichzeitig entstandenen weitern Ausdehnung

der Stadt bis zum Zeitglocken.

Das zühringisch-bubenbergische Bern und die erste

Stadtbcfestigung.

Die Chronik erzählt uns, daß Berchtold V. die

Beaufsichtigung des Stadtbaues einem Bubenberg übertragen

habe, welcher dann von sich aus die Grenzen der neuen

Stadt gleich bis an das zweite Quertobel, also bis zum

Zeitglockenturm ausgedehnt habe, anstatt in dem engen

Rahmen um den Nydeckhügel herum zu verbleiben.

Bubenberg wollte wohl den starken, hier befindlichen

Graben, der von dem engen Halse beim Zeitglockenturm

nnch Süd und Nord steil und tief ausgeprägt zur Aare

abfiel als Befestigungsgraben benützen und zugleich auch

eine größere und widerstandsfähigere Stadt anlegen. Der

Herzog sei darüber ungehalten gewesen und habe seine

Zweifel ausgesprochen, ob es möglich sei, die Stadt zu

bevölkern, worauf der Babenberg sagte, was „unbehuset"

bleibe, „daz will ich in minen kosten beHusen." Rasch

bevölkerte sich die neue Stadt — die eigentliche

Altstadt und alsogleich wurde sie nach dannzumaliger Sitte
befestigt; denn eine offene, unbemehrte Stadt märe zu

diesen Zeiten ein Spielball ihrer stets zahlreichen Feinde

gewesen; besonders bei einer Laufbahn „so voller Ge-

sahren und Bedrängnisse, so voll kriegerischer Verwicklungen
und Evolutionen", wie dies in Bern der Fall war.

Dändliker, Schweizergeschichte.
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